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fjerbftmabnung.
Don 6. Ofer, Bern.

Grau fteigt der Gag, ein feuchtes Dämmern

Verkündet febeu der Sonne Schein.

Des trüben Cagiuerks Pulfe Dämmern
Der ßerbft ziebt in die £ande ein.

Pod) eben lag des Sommers Glänzen

Bellleucbtend rings auf Gras und £aub,

Dun jagt der Sturm zu milden Gänzen

Den Scbmuck der Bäume, teinen Raub.

0 3ugend, deines 5uf$es Schreiten

Critt melke Blätter unbemufrt,

Und trübe HebelTcbleier breiten

Sieb über deine Sonnenluft.

c

° ° Das Bltarbilb. ° °
Don lïïeinrab Dienert.

8n feiner niebern, getäfelten SBofjnftube im SBinbbrud)

ftonb ber atte Kirdfenbogt 3o|anne§ Sürlibadjer unb ftierte,
bag rote, roeifigetupfte Stagtucb bor fiel) |inbattenb, atg

lootlte er §immetgmanna barin auffangen, pr Secte empor,
„fptfdji, batfebi!"
„§etf @ott, SSater!" rief eg b'tP^ bem SBebftubt im

©tübenminfet.

„Sante ©ott wot)U" mainte ber Ute unb fdpeugte
frSj atfo fräftig, baft eg bon oben SBättben ©ho gab. „©o,"
fitpr er bann p reben fort, „ich mein, es fei batb an ber

3eit, baf? ber ÜDtaler anlangen tnufj, fann jebeu Slugenbücf

bier fein, b<*ft bag ©mfaugfämmercben in Drbnung
gebraut?"

„Sa SSater," fagte bag SDÎarieti hinter bem SBebftubt
unb tat einen rafeben Slid burd) eine ©djeibe gegen bag

Sörftein ©tagetegg bmunter. „Ser Staler fann einrüden

mann er mill, bag Sett ift aufgerüftet."
„£>at nid)t ber Pfarrer berbeutet, man müffe ibm aueb

einen Krug bob SSaffer auf bie Kommobe fteben, meit er

fitb nicht in ber Küche ober gar am Srunnen merbe maftben
motten? Saft bag auch beforgt?"

„®tei<b einen gangen Reffet bob SBaffer b®6 id) ibm
binaufgeftebt unb bie ©djöpffetfe bap famt einem SBafcb»

tuet). @o mirb er fieb etma abe Sîorgen fauber p mafdjen

bermögen, ift ja fein Kaminfeger."

Sbr frobtiepeg Sluftacpen ging in ben £ag hinein.

„Sa," brummte ber Sitte, „eg ift bermunbertieb, mag

biefe ©tabtteute aberbaub für ßeug unb ©atben brauchen
big fie nur pr ©ebtaffammer binaug mögen. ®ar "in ben

©ebtaffammern ber bornebmen ©tabtjungfern, fagte mir beg

ißfarrerg Köchin, fe^e eg aug mie in ber Slpotbefe."

„Sh fûrepte eben, ber ÜDtater mirb ung pmeiten ein

faureg ©efidjt machen," fagte bag bftarieti, „benn eg mirb

ibm bei ung bieg unb bag mangeln. $ubem finb atte Beute

oft gar fo munbertid)."

„Sßag?" madjte unmirfd) ber Kircpenbogt. „SBag mun=

bertid), mer munbertiep? ©(bau bu für bidj, bu ©äpafe!
äftieb bebünft, munbertitber unb eigenföpfiger atg ein ÜDtaitti,

bag in bie feptimmen Sabre fommt, fönne auch ein Urgrob»
bater niipt fein. SSopt, bu märft mir bie Stechte, bu grab bu,

alten Beuten ben ©pieget borpbatten."
Knurrenb bertiefj er bie ©tube. S)ag SOtarieti aber

berbifj nur mit ücot ein Sluftacpen. ®ann begann eg ein

muntereg Siebcpen p pfeifen unb liefj bap bag äBebfcpifftein

burip bag btaufeibene $eug taugen, bafs eg ftob.
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herbstmshnung. m ca

von e. oser, gern.

6rau steigt üer Lag, ein feuchtes vämmem
Herkllnciet scheu cier Sonne Schein,

ves frühen Lagwerics pulse hämmern
Ver herhst àht in cüe Lanüe ein.

voch eben lag ües Sommers Slärwen

heilieuchtenü rings aus 6ras unci Laub,

vun Zagt à Sturm XU iviicien Längen

Yen Schmuck üer Käume, seinen staub.

0 Zugenci, üeines 5ußes Schreiten

Mtt welke kiätter unbewußt,

llnü trübe vebeischieier breiten

Sich über üeine Sonnenlust.

n m n

° ° vss Nltarbild. ° °
von Meinrad Lienert.

In seiner niedern, getäfelten Wohnstube im Windbruch
stand der alte Kirchenvogt Johannes Dürlibacher und stierte,
das rote, weißgetupfte Nastuch vor sich hinhaltend, als
wollte er Himmelsmanna darin auffangen, zur Decke empor.

„Hatschi, hatschi!"

„Helf Gott, Vater!" rief es hinter dem Webstuhl im
Stubenwinkel.

„Danke Gott wohl!" machte der Alte und schneuzte

sich also kräftig, daß es von allen Wänden Echo gab. „So,"
fuhr er dann zu reden fort, „ich mein, es sei bald an der

Zeit, daß der Maler anlangen muß, kann jeden Augenblick

hier sein, hast ihm das Guckauskämmerchen in Ordnung
gebracht?"

„Ja Vater," sagte das Marieli hinter dem Webstuhl
und tat einen raschen Blick durch eine Scheibe gegen das

Dörflein Stagelegg hinunter. „Der Maler kann einrücken

wann er will, das Bett ist aufgerüstet."

„Hat nicht der Pfarrer verdeutet, man müsse ihm auch

einen Krug voll Wasser auf die Kommode stellen, weil er

sich nicht in der Küche oder gar am Brunnen werde waschen

wollen? Hast das auch besorgt?"
„Gleich einen ganzen Kessel voll Waffer hab ich ihm

hinaufgestellt und die Schöpfkelle dazu samt einem Wasch-

tuch. So wird er sich etwa alle Morgen sauber zu waschen

vermögen, ist ja kein Kaminfeger."

Ihr fröhliches Auflachen ging in den Tag hinein.

„Ja," brummte der Alte, „es ist verwunderlich, was
diese Stadtleute allerhaud für Zeug und Sachen brauchen
bis sie nur zur Schlafkammer hinaus mögen. Gar 'in den

Schlaskammern der vornehmen Stadtjungfern, sagte mir des

Pfarrers Köchin, sehe es aus wie in der Apotheke."

„Ich fürchte eben, der Maler wird uns zuweilen ein

saures Gesicht machen," sagte das Marieli, „denn es wird
ihm bei uns dies und das mangeln. Zudem sind alte Leute

oft gar so wunderlich."

„Was?" machte unwirsch der Kirchenvogt. „Was wun-
derlich, wer wunderlich? Schau du für dich, du Gäxnase!

Mich bedünkt, wunderlicher und eigenköpfiger als ein Maitli,
das in die schlimmen Jahre kommt, könne auch ein Urgroß-
Vater nicht sein. Wohl, du wärst mir die Rechte, du Fratz du,

alten Leuten den Spiegel vorzuhalten."
Knurrend verließ er die Stube. Das Marieli aber

verbiß nur mit Not ein Auflachen. Dann begann es ein

munteres Liedchen zu pfeifen und ließ dazu das Webschifflein

durch das blauseidene Zeug tanzen, daß es stob.
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@itt grofjer gelber galter, ein ©cpwalbenfcpmang, paftete

burcpg genfter ^eretn unb lief) ftdj, nacp bergeblicpen Ser»

fudjen, ben 3tuggang mieber gu gewinnen, auf bie ^immel=
Blaue ©eibenwiefe beg SBebftupleg nieber.

©ag Staitli pielt bag güfjcpen an unb ftieg aug bem

©tu^t, um ben galter gu erpafcpen. 316er er erpob fid)
unb nun begann eine luftige Sagb in ber ©tube perum.

©a ging bie ©itre, ber galter fegelte pin aug unb fepte

fid) auf ben |jutranb eineg jungen, woplgemacpfenen Stanneg,
ber einen ©cpirm unb einen ißljDtograptjieapperat tragcnb,
eben eintrat, Spm folgte ber fleine ©nfel beg Ëircpenbogtg,
ber grangtöneli, ber einen fpanbtoffer nacpfcpleppte.

,,©a ift jept ber SDlaler!" rief ber grangtöneli.
„Sa, fcpönen ©ant für ben freunblicpen SMfomm,"

fagte ber lacpenb, „beine pübfcpe Safe, bon ber bu mir auf
bem Söeg fobiel ergäplteft, pätte nticp faft unb gar in bie

Slrmc gefcploffen."

„©er Staler?!" patte bag SJÎarieli auggerufen unb war
fcpier erfcproden gurüdgemicpen.

©inen alten, feierlichen ©ilbergreig mit einem Sart,
wie ber ©ottbater im ffSarabtefe auf ber erften ©eite beg

Sibelbucpeg, hatte eg erwartet, unb nun ftanb bor il)m ein

junger Stenfcp, bem ber ©cpalf aug beiben Stunbwinteln
nnb ber @d)elm aug ben braunen 3lugen guette.

„Safo, Spr feibg!" brachte eg enblicp peraug.
,,©i, atlweg Bin icp'g," fagte er lacpenb, „haft etwa ben

@d)ap erwartet, ®inb ©otteg, baf) bu bei meinem 3lnblid
fo enttäufept guritdgefapren bift. Stun, einftweilen mufft
mit mir borlieb nehmen, ber ©cpap wirb wopl auep nod)
fommen."

,,Sd) will ©uep ben ßaffe rnaepen," fagte fie rafcp, über
unb über rot nnb pufepte in bie ®ücpe pinaug, „tut unter»

beffen wie gu £aufe."
„(Seit, meine Safe ift eine grofje," mad)te ber grang»

töneli.

„greilicp," meinte ber Staler unb legte feine ©aepen

auf bie Dfenbanf. „©eine Safe ift nicht übel gewaepfen in
biefem ßrüppelföprenlanbe. fpaft bu noep Diel fotiper Safen?"

„Stein, bag ift bie eingige. ©er ©rofjbater fagt, er

pabe mepr alg genug au ihr. ©ine fperbe peifelnäfcpiger
Riegen fei nicht fcpwieriger bon ©rünpang abgitpalten alg
bag SJtaitli bom genfter, wenn ein paar tpofen borbeilaufen.
Sßeifjt, ba pat fie bann fo lange big fie bag SBupp ferggen
tann."

SKit ladjenben 3lugen fepaute ber SJtaler auf ben Snaben
unb wifdjte fid) ben ©cpweif) bon ber ©tirne. „SBag bu

nicht alles gu berid)ten weifst 3tlfo nur eine Safe paft?
3lber bafür ein feincg ®inb," maepte er für fiep, „ein wopl»

geratenereg pat ber Siebgott nod) feiten in feiner grofjen Silber»
galerie auggefteKt. Stefpeft bor ipm! 2öo ift fie jept pin,
bie flacpgpaarige, bie Safe will icp fagen."

©ie S'üd)entüre ging. Staiup qualmte perein; mit roten
SSangen gudte bag Starieli in bie ©tube.

„Sep will ©itd) unb ung gleich Stacpteffen ïoepen,"

rief fie, ba eg fepon balb gu bämmern anfängt. Spr tonnt
unterbeffen ein SBeitipen umg §aug gepen. ©obalb gefoept

ift, werbe icp ©udj rufen. Unb bu, grangtöneli, bring beg

£>errn ©aepen in ben ©udaug pinauf unb bann ruf ben

Sater, ber Staler fei ba, er ift im ßägfetler."

©ie Mcpentüre ging gu, unb ein Siebten trällernb
maepte fiep ber Staler Sofef Stotladjer aug ber ©tube. Sat
©tiegenbrüdlein blieb er eine SBeile ftepen unb fepaute erfreut
auf bag ©örflein ©tagelegg pinitnter, beffen graue ©cpinbel»

bäcper fepon im ©cpatten lagen, wäprenb noep ein SBimpel
Slbenbrot bom fpipen ©urme beg neuen fcpönen Stircpteing wepte.

„fpier ift gut fein," murmelte er. „Unb ba fepeine icp

nun für bag gewünfepte ffjocpaltarbilb Staria fpimmelfaprt
gleicp autp ein ibealeg Stobell gefnnben gu paben. Slm ©nb

pat miep ber funftfreubige fßfarrherr mit aller Slbficpt pier
einlogiert, ftatt wie icp münfepte, Bei ipm. Sebenfallg muff
id) bag mit ipm noep befpreepen."

Ipocpaufatmcnb in ber abenblicpen Sergluft, fepritt er

gemächlich gar napen, bon ben ©cpwalben umfreigten ©epeune

pinüber.
©ort ftanb neben bem offenen grojjen ©enntor ein ©enget»

ftod unb barauf lag bie bom ©aepe perabpängenbe ©cnfe.

gtugg podte er auf bem Sanftem bor bem ©engelftod,
napm ben im ©taHfenfter liegenben Jammer gur §anb,
fcpwang ipn prüfenb wie jung ©iegfrieb in ben Süften unb be=

gann erft 6ebäd)tig, bann immer eifriger auf ber ©ene log»

gubengetn, baf) bie gunten ftoben, unb pfiff bagu ben treug»

fibeten ßupferfepmieb.
Unterbeffen war bag Starieti auf bag ©tiegenbänflein

bor bem §aufe getreten, um nad) bem ©aft gn fepauen unb

ipn gum 3lbenbeffen gu rufen, benn bie Stilip ftrubelte in ber

^tücpe. ©ie fap ipn bor ber ©epeune auf bem ©engelftod
tauern uitb auf ©ob unb Sehen auf bie ©enfe logpämmern.

„Sefe§ ©ott!" lad)te fie auf.-» „SBerat ben ber Sater
bengeln fäpe! ©r maept ipm aug ber ©enfe eine ©äge."

©a ftanb fie fepon bei ber ©epeune pinter bem Staler.
„Steifter !"
Ueberrafcpt manbte er ben Jîopf. ©eg StarietiS Blaue

3lugen lacpten ipn an.

„SBag gibt'g ?"

„Steifter, wenn ber ©ob bag ©enfenbengeln nid)t beffer

berftänbe alg Spï, fo tonnten wir alle ewig leben."

fpellauf ging ipr Sad)en in ben ©ag pinein. Unb ber

Sütaler ftimmte früptiep ein.

„©arfft eg niept gu genau nepmen," fagte er, „eg ift
mein erfteg Seprbubenftüd in ber Sanbmirtfcpaft. SBenn bu'g
Beffer tannft, fo geig mir'g!"

©ag lieh fid) beg äStnbbrncpbauerg ©oipter nicht gweimal
fagen. ©leid) patte fie ben Staler weggefepoben, podte üor
bem ©engelftod unb bengette mit tunbiger §anb bie ©enfe

alfo fein peraug, bap fie ber Siefe ©oliatp für fein Safier»
meffer angefepen pätte. ©r aber beugte fiep alfo lernbegierig

gu ipr nieber, bafj ein paar üormipige ©djnurrbartpärcpen
mit gliegenfüpepen auf beg Staitlig poeproten Sßangen perum=

tafteten. ©ie war jeboep berart in ipre Slrbeit bertieft, ba§

fie bie ©cpnaugpärepen für Wirfliepe gliegen gu nepmen fepien

unb fiep niept um ipr lofeg ©piel fümmerte. Sept ftreifte
fie mit einem ginger prüfenb über bie ©enfe. ©ann fprang
fie fo purtig auf, bap bem Staler bie flaepgpaarigen 3öpfe
um bie Stafe langten.

„£>ier", rief fie fröplicp, „pier, Steifter, nepmt bie ©enfe!
Srobtert fie, mäpt einen barren boll ©rag! @g ift gerabe

guttergeit. ©otite fie niept fepneiben wie ©lag, fo trage icp

fie fünftig gum @cperenfd)teifer."
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Ein großer gelber Falter, ein Schwalbenschwanz, hastete

durchs Fenster herein und ließ sich, nach vergeblichen Ver-
suchen, den Ausgang wieder zu gewinnen, ans die Himmel-
blaue Seidenwiese des Webstuhles nieder.

Das Maitli hielt das Füßchen an und stieg aus dem

Stuhl, um den Falter zu erHaschen. Aber er erhob sich

und nun begann eine lustige Jagd in der Stube herum.

Da ging die Türe, der Falter segelte hinaus und setzte

sich auf den Hutrand eines jungen, wohlgewachsenen Mannes,
der einen Schirm und einen Photographieapperat tragend,
eben eintrat. Ihm folgte der kleine Enkel des Kirchenvogts,
der Franztöneli, der einen Handkoffer nachschleppte.

„Da ist jetzt der Maler!" rief der Franztöneli.
„Ja, schönen Dank für den freundlichen Willkomm,"

sagte der lachend, „deine hübsche Base, von der du mir auf
dem Weg soviel erzähltest, hätte mich fast und gar in die

Arme geschlossen."

„Der Maler?!" hatte das Marieli ausgerufen und war
schier erschrocken zurückgewichen.

Einen alten, feierlichen Silbergreis mit einem Bart,
wie der Gottvater im Paradiese auf der ersten Seite des

Bibelbuches, hatte es erwartet, und nun stand vor ihm ein

junger Mensch, dem der Schalk aus beiden Mundwinkeln
und der Schelm aus den braunen Augen guckte.

„Jaso, Ihr seids!" brachte es endlich heraus.
„Ei, allweg bin ich's," sagte er lachend, „hast etwa den

Schatz erwartet, Kind Gottes, daß du bei meinem Anblick
so enttäuscht zurückgefahren bist. Nun, einstweilen mußt
mit mir vorlieb nehmen, der Schatz wird wohl auch noch

kommen."

„Ich will Euch den Kasse machen," sagte sie rasch, über
und über rot und huschte in die Küche hinaus, „tut unter-
dessen wie zu Hause."

„Gelt, meine Base ist eine große," machte der Franz-
töneli.

„Freilich," meinte der Maler und legte seine Sachen

auf die Ofenbank. „Deine Base ist nicht übel gewachsen in
diesem Krüppelföhrenlande. Hast du noch viel solcher Basen?"

„Nein, das ist die einzige. Der Großvater sagt, er

habe mehr als genug an ihr. Eine Herde heikelnäschiger

Ziegen sei nicht schwieriger von Grünhang abzuhalten als
das Maitli vom Fenster, wenn ein paar Hosen vorbeilaufen.
Weißt, da hat sie dann so lange bis sie das Wupp ferggen
kann."

Mit lachenden Augen schaute der Maler aus den Knaben
und wischte sich den Schweiß von der Stirne. „Was du

nicht alles zu berichten weißt! Also nur eine Base hast?
Aber dafür ein feines Kind," machte er für sich, „ein wohl-
gerateneres hat der Liebgott noch selten in seiner großen Bilder-
galerie ausgestellt. Respekt vor ihm! Wo ist sie jetzt hin,
die slachshaarige, die Base will ich sagen."

Die Küchentüre ging. Rauch qualmte herein; mit roten
Wangen guckte das Marieli in die Stube.

„Ich will Euch und uns gleich das Nachtessen kochen,"

rief sie, da es schon bald zu dämmern anfängt. Ihr könnt
unterdessen ein Weilchen ums Haus gehen. Sobald gekocht

ist, werde ich Euch rufen. Und du, Franztöneli, bring des

Herrn Sachen in den Guckaus hinauf und dann ruf den

Vater, der Maler sei da, er ist im Käskeller."

Die Küchentüre ging zu, und ein Liedchen trällernd
machte sich der Maler Josef Rotlacher aus der Stube. Im'
Stiegenbrücklein blieb er eine Weile stehen und schaute erfreut
auf das Dörflein Stagelegg hinunter, dessen graue Schindel-
dächer schon im Schatten lagen, während noch ein Wimpel
Abendrot vom spitzen Turme des neuen schönen Kirchleins wehte.

„Hier ist gut sein," murmelte er. „Und da scheine ich

nun für das gewünschte Hochaltarbild Maria Himmelfahrt
gleich auch ein ideales Modell gefunden zu haben. Am End

hat mich der kunstfreudige Pfarrherr mit aller Absicht hier
einlogiert, statt wie ich wünschte, bei ihm. Jedenfalls muß
ich das mit ihm noch besprechen."

Hochaufatmend in der abendlichen Bergluft, schritt er

gemächlich zur nahen, von den Schwalben umkreisten Scheune

hinüber.
Dort stand neben dem offenen großen Tenntor ein Dengel-

stock und darauf lag die vom Dache herabhängende Sense.

Flugs hockte er auf dem Bänklein vor dem Dengelstock,

nahm den im Stallfenster liegenden Hammer zur Hand,
schwang ihn prüfend wie jung Siegfried in den Lüften und be-

gann erst bedächtig, dann immer eifriger auf der Sene los-
zudengeln, daß die Funken stoben, und pfiff dazu den kreuz-

fidelen Kupferschmied.
Unterdessen war das Marieli auf das Stiegenbänklein

vor dem Hause getreten, um nach dem Gast zu schauen und

ihn zum Abendessen zu rufen, denn die Milch strudelte in der

Küche. Sie sah ihn vor der Scheune auf dem Dengelstock

kauern uud auf Tod und Leben auf die Sense loshämmern.
„Jeses Gott!" lachte sie auf.-- „Wenn den der Vater

dengeln sähe! Er macht ihm aus der Sense eine Säge."
Da stand sie schon bei der Scheune hinter dem Maler.
„Meister!"
Ueberrascht wandte er den Kopf. Des Marielis blaue

Augen lachten ihn an.

„Was gibt's?"
„Meister, wenn der Tod das Sensendengeln nicht besser

verstände als Ihr, so könnten wir alle ewig leben."

Hellauf ging ihr Lachen in den Tag hinein. Und der

Maler stimmte fröhlich ein.

„Darfst es nicht zu genau nehmen," sagte er, „es ist
mein erstes Lehrbubenstück in der Landwirtschaft. Wenn du's
besser kannst, so zeig mir's!"

Das ließ sich des Windbruchbauers Tochter nicht zweimal
sagen. Gleich hatte sie den Maler weggeschoben, hockte vor
dem Dengelstock und dengelte mit kundiger Hand die Sense

also fein heraus, daß sie der Riese Goliath für sein Rasier-
messer angesehen hätte. Er aber beugte sich also lernbegierig

zu ihr nieder, daß ein paar vorwitzige Schnurrbarthärchen
mit Fliegenfüßchen auf des Maitlis hochroten Wangen herum-
tasteten. Sie war jedoch derart in ihre Arbeit vertieft, daß

sie die Schnauzhärchen für wirkliche Fliegen zu nehmen schien

und sich nicht um ihr loses Spiel kümmerte. Jetzt streifte
sie mit einem Finger prüfend über die Sense. Dann sprang
sie so hurtig auf, daß dem Maler die slachshaarigen Zöpfe
um die Nase tanzten.

„Hier", rief sie fröhlich, „hier, Meister, nehmt die Sense!

Probiert sie, mäht einen Karren voll Gras! Es ist gerade

Futterzeit. Sollte sie nicht schneiden wie Glas, so trage ich

sie künftig zum Scherenschleifer."
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©ie piett ipm bie ©enfe pin urtb gögernb, bebentticp ing
pocppatmige ©rag fcpauenb, ergriff er fie. (Sin paar ©fritte
ftapfte er um ben ©abenbrunnen. 3)ann legte er log, atg

roottte er bie gange Sßett mit einem eingigctx ©tretet) aug;=

einanberpauen. érad) ftedte bie ©enfe im S3oben, unb mit
SKot unb SMpfat nur gelang eg beut ÜKater, fie mieber

peraitggitgiepen.
SDag ttftarieti rooKte fterben bor £ad)en, benn nun. fd)tug

er tints unb red)tg brauflog, atg mtiffe er ber gü^ipeit eine

neue ©äffe maepen unb topfte bie armen fpatme atfo mtferabet,
bap bag ©rag augfap, mie ber fôopf eineg ©djtttbuben, bem

feine patbbtinbe ©rojfmutter bie fpaare gefdjnittcn pat. SBatb

piett er teudjenb inne, ber ©cpmeifj rann ipm über bag ©efid)t,
ipn faft btenbenb.

„Herrgott abetnanber !" fepnaufte er, „bag SJiäpen ift ja
eine mapre fpertutegarbeit."

(Snbticp erpofte fid) bag SRarieti bon feiner Ueberfröpltd)»
teit unb rief: „(Si ber Süufcnb, 3pr tut aber auep gar gu
bumm bagn."

„f?e," maepte er mit öertegenem Satpen, „bu gibft mir
aber auep gu niete Stufgaben auf einmal."

„SIber bag SJfäpen ift boep beim ÜhxdWct teine ^egerei,"
mad)te eg. „©tpaut per, man muff eg nur rieptig angreifen."

(Sin ©prung unb fie ftanb bei ipm, napm bie ©enfe unb

legte raftp unb fieper ein paar SJiapben nor feinen term
begierigen, ftaunenben Stugen nieber.

„@o müfst Spï'3 matpen. tttun tommt!"
©ie napm feine §anbe, legte fie an bie ©enfe, fteltte

fitp part neben ipn unb patf ipm bie ©cpneibe in bag ©rag
füpren. Unb fiepe ba, eg ging gang orbenttid).,.. Stber. atg

er fitp ber roarmen fbänbe, bie auf ben feinen tagen, fo reept

gu freuen anfangen luoltte, püpfte bag ÜDtarieti mieber aug
bem £>ett unb fagte: „@o, nun faprt fo fort, aber niept gu

ftarf augpoten! Sep gepe unterbeffen nad) bem ©ragtarren!
©ie tief ing Senntor unb ftiefs batb barnatp ben Starren

üor fitp per burtp bag ©rag gu bem eifrigen SMpber.
„®o," tatpte fie, „nun matpt geiembenb, äJieifter. $ür

peut paben mir ©rag genug, (Begriffe icp bag ÜDMen fo

raftp mie Spt bag Sftäpen, tat icp bag Slttarbitb im neuen

SHrcptein malen."

„T)ag ittiaten mitt icp bid) fcpon tepren, menn bu Suft
paft bagu," meinte er unb ftüpte fitp üerftpnaufenb auf feine

©enfe. „Sebcnfattg brautpe itp bid) notmenbig, meitn itp bag

Stttarbitb mate."

„tOticp?!" '

fpoä)bcrrounbert ftaunte ipn bag SOÎaitïi an. „2>a mötpte

itp bod) gerne miffen, mogu Spr mitp beim ÜDMen brautpen
tonntet."

„SDu fotlft mir ttltobett ftepen."
SOÎit grojfen Stiegen, üerftänbnigtog ftanb bag SKarieti ba.

Sann tadjtc eg eing peraug. „SBag fott icp ftepen, ÜDtobeü

foil itp ftepen? Sa um ©otteg unb atter ^eiligen mitten,
mag ift benit bag?"

„SBeijft, id) muff eine SDtarienfgene ob ben |mcpattar
malen; mag für cine pat ber Stircpenrat nod) auggumatpen.
Stuf feben gatt gibtg ein äftarienbitb, unb ba ifimirg, fobatb
itp bitp fap, fogteitp ttar gemorben, baff id) für bag ©efiept
ber Sungfrau SKaria beine peitern )paare unb fröptitpen Stugen

abmalen mup. Sag nennt man SKobettftepen."

„Sefeg, Sefeg," maepte über unb über rot mie ein ©tprot
bott Sßeibrögcpen bag ttJtarieti. „Unb ba fottte bie SDÎutter=

gotteg gar meine Stugen befommen ?" fjettauf tatpte: fie jept.

„Spü feib ein red)ter ©cpatf, einem fomag angeben gü motten.

SBenn ber Pfarrer roüpte, mag für ein ©papboget Spr feib!"
„Sa eben, bem Pfarrer mitt itp bag audi) fagen."
„greitid), ber mirb (Sutp bann ftpön anfapren. (Sr mirb

fagen, ein SJtater fottte boep miffen, mie bie ütthittergotteg

augfiept."
„Sßie fiept fie benn aug?"
„fpe, auf teilten gatt wie ein einfättigeg (Bauernmaitti.

fpatt fo überirbifd) mirb fie angfepen, fo pimmtiftp, gotbene

fpaare mttp fie paben ..."
„©otbiger, Sîinb ©otteg, atg bte beinigen finb, tann id)

fie nid)t maten."

„Unb pimmetbtaue Stugen fott fie paben."
„§immetbtauere atg bu paft, tann'g int Rimmel unb auf

(Srben niept geben."

„0 ttüater, mie tönnt SP* einen fo gut augfaepen!"
„Stber menn ber fßfarrer einberftanben märe unb bein

SSater, täteft bu mir bann ttliobett ftepen?" (gortfepung folgt.)

c: c

D'eiffer.
(Infer llXundart o. Rob. Scpeurer, erlad)=Bern.)

@anj j'oaBerfcpt böärt im ©rlerip»9lmt
SRier ©iffer ft) bepaime;
tt mit mer ©tffer (Burger ft),

©oa böärfe mier i§ maine.

Sie ä'@rlecp pat e cpaiBe ©toatj,
II maine, ttta§ fie fpge,

(Sit ipreë Käfcptti „©tebtti" paijjt.
Sie foHe numtne feptupge.

Sem JpäferpüffK fait me „@tabt",
tooa &'§elfti grüäper,

Sem fait me rtumme: „S§ ©t^erboarf
©m Otanb böärt boa be SKöäfer!"

SJÎter ©tffer fpm«e jäie ©cplag;
Süa Brucpt trie b'Epraft ntb j'fuccpe;
S'äRoa§BueBe fp fer ba§ Bifannt;
Soa cpunnt ne ïaine jueepe.

See S8p, inoa mier bapatme pai,
See git i§ Spraft i b'@Iieber;
(ffiinn fcpoa»n=e jeäbe O'teäprte fepimpft,
@r fpg ber ©funbpatt j'mtber.

Sie Befcpti SKannfcpaft Bum Stanton

©punnt boip itn SSp^Sanb füre;
SSinn aine baê nib gtauBe mill,
@oa foïï erë epoa" proBiere.

Soa! Itefi Söpfier pai fogar
8?or 3pte tapfer gftrittc:
S'SBurgunber uBer b§ 3)îoa§ grugg gjagt,
SBoa fp berpar epoa j'rpte.

Xt b'ÖSugler pai ië g'epenne gleäprt
Söärt uf em ©tpfell oaBe;
SBtl mier fie böärt foa gpaue pai,
Suet ü§ no b'Dîocpmelt toaBe.

SSintt öppe«n«aim bie ©proacp nib gfallt,
©oa foil er b'iDapre fepoppe;
Senn mege*n*ûfer ©ifferfproacp
Söäp mier i§ gmü| nib foppe.
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Sie hielt ihm die Sense hin und zögernd, bedenklich ins
hochhalmige Gras schauend, ergriff er sie. Ein paar Schritte
stapfte er um den Gadenbrunnen. Dann legte er los, als
wollte er die ganze Welt mit einem einzigen Streich aus-
einanderhauen. Krach! steckte die Sense im Boden, und mit
Not und Mühsal nur gelang es dem Maler, sie wieder

herauszuziehen.
Das Marieli wollte sterben vor Lachen, denn nun schlug

er links und rechts drauflos, als müsse er der Freiheit eine

neue Gasse inachen und köpfte die armen Halme also miserabel,
daß das Gras aussah, wie der Kopf eines Schulbuben, dem

seine halbblinde Großmutter die Haare geschnitten hat. Bald
hielt er keuchend inne, der Schweiß rann ihm über das Gesicht,

ihn fast blendend.

„Herrgott abeinander!" schnaufte er, „das Mähen ist ja
eine wahre Herkulesarbeit."

Endlich erholte sich das Marieli von seiner Ueberfröhlich-
keit und rief: „Ei der Tausend, Ihr tut aber auch gar zu
dumm dazu."

„He," machte er mit verlegenem Lachen, „du gibst mir
aber auch zu viele Aufgaben auf einmal."

„Aber das Mähen ist doch beim Kuckuck keine Hexerei,"
machte es. „Schaut her, man muß es nur richtig angreifen."

Ein Sprung und sie stand bei ihm, nahm die Sense und

legte rasch und sicher ein paar Mahden vor seinen lern-
begierigen, staunenden Augen nieder.

„So müßt Jhr's machen. Nun kommt!"
Sie nahm seine Hände, legte sie an die Sense, stellte

sich hart neben ihn und half ihm die Schneide in das Gras
führen. Und siehe da, es ging ganz ordentlich.-.. Aber als
er sich der warmen Hände, die auf den seinen lagen, so recht

zu freuen anfangen wollte, hüpfte das Marieli wieder aus
dem Heu und sagte: „So, nun fahrt so fort, aber nicht zu
stark ausholen! Ich gehe unterdessen nach dem Graskarren!

Sie lief ins Tenntor und stieß bald darnach den Karren
vor sich her durch das Gras zu dem eifrigen Mähder.

„So," lachte sie, „nun macht Feierabend, Meister. Für
heut haben wir Gras genug. Begriffe ich das Malen so

rasch wie Ihr das Mähen, tät ich das Altarbild im neuen

Kirchlein malen."

„Das Malen will ich dich schon lehren, wenn du Lust
hast dazu," meinte er und stützte sich verschnaufend auf seine

Sense. „Jedenfalls brauche ich dich notwendig, wenn ich das

Altarbild male."

„Mich?!" '

Hochverwundert staunte ihn das Maitli an. „Da möchte

ich doch gerne wissen, wozu Ihr mich beim Malen brauchen
könntet."

„Du sollst mir Modell stehen."

Mit großen Augen, verständnislos stand das Marieli da.

Dann lachte es eins heraus. „Was soll ich stehen, Modell
soll ich stehen? Ja um Gottes und aller Heiligen willen,
was ist denn das?"

„Weißt, ich muß eine Marienszene ob den Hochaltar
malen; was für eine hat der Kirchenrat noch auszumachen.

Auf jeden Fall gibts ein Marienbild, und da ist mirs, sobald

ich dich sah, sogleich klar geworden, daß ich für das Gesicht

der Jungfrau Maria deine heitern Haare und fröhlichen Augen
abmalen muß. Das nennt man Modellstehen."

„Jeses, Jeses," machte über und über rot wie ein Schrot
voll Weidröschen das Marieli. „Und da sollte die Mutter-
gottes gar meine Augen bekommen?" Hellauf lachte sie jetzt.

„Ihr seid ein rechter Schalk, einem sowas angeben zü wollen.
Wenn der Pfarrer wüßte, was für ein Spaßvogel Ihr seid!"

„Ja eben, dem Pfarrer will ich das auch sagen."

„Freilich, der wird Euch dann schön anfahren. Er wird
sagen, ein Maler sollte doch wissen, wie die Muttergottes
aussieht."

„Wie sieht sie denn aus?"
„He, auf keinen Fall wie ein einfältiges Bauernmaitli.

Halt so überirdisch wird sie aussehen, so himmlisch, goldene

Haare muß sie haben ..."
„Goldiger, Kind Gottes, als die deinigen sind, kann ich

sie nicht malen."

„Und himmelblaue Augen soll sie haben."
„Himmelblauere als du hast, kann's im Himmel und auf

Erden nicht geben."

„O Maler, wie könnt Ihr einen so gut auslachen!"
„Aber wenn der Pfarrer einverstanden wäre und dein

Vater, tätest du mir dann Modell stehen?" (Fortsetzung folgt.)

n lH L

v'Cisser.
(Infer Munäsrt v. kob. Scheurer, krlsch-IZern.)

Ganz z'vaberscht döärt im Erlech-Amt
Mier Eisser sy dehaime;
U wil mer Eisser Burger sy,

Soa döärfe mier is maine.

Die z'Erlech Hai e chaibe Stoalz,
U maine, was sie syge,

Wil ihres Näschtli „Stedtli" haißt.
Die solle numme schwyge.

Dem Hüserhüffli sait me „Stadt",
U-n-Eiß, woa d'Helfti gröäßer,
Dem sait me numme: „Ds Eißerdoarf
Em Rand döärt voa de Möäser!"

Mier Eisser sy-n-e zäie Schlag;
Doa brucht me d'Chraft nid z'sucche;

D'Moasbuebe sy fer das bikannt;
Doa chunnt ne käme zueche.

Dee Wy, woa mier dahaime Hai,
Dee git is Chraft i d'Glieder;
Winn schoa-n°e jeäde G'leährte schimpft,

Er syg der Gsundhait z'wider.

Die beschti Mannschaft vum Kanton
Chunnt doch im Wy-Land füre;
Winn aine das nid glaube will,
Soa soll ers choa probiere.

Jva! Uesi Wyber Hai sogar
Bor Zyte tapfer gstritte:
D'Burgunder über ds Moas zrugg gjagt,
Woa sy derhar choa z'ryte.

U d'Gugler Hai is g'chenne glcährt
Döärt uf em Eißfell oabe;
Wil mier sie döärt soa ghaue Hai,

Tuet üs no d'Nochwelt loabe.

Winn öppe-n-aim die Sproach nid gfallt,
Soa soll er d'Oahre schoppe;

Denn wege-n-üser Eissersproach

Löäh mier is gwüß nid foppe.
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